
Sammelrez: Emigrationsziel Indien 2017-1-046

Sammelrez: Emigrationsziel Indien
Franz, Margit: Gateway India. Deutschsprachi-
ges Exil in Indien zwischen britischer Koloni-
alherrschaft, Maharadschas und Gandhi. Graz:
CLIO Verein für Geschichts- und Bildungsar-
beit 2015. ISBN: 978-3-902542-31-1; 467 S.

Kolb, Fritz: Leben in der Retorte. Als österreichi-
scher Alpinist in indischen Internierungslagern,
hrsg. v. Margit Franz u. Karl Wimmler. Graz:
CLIO Verein für Geschichts- und Bildungsar-
beit 2014. ISBN: 978-3-902542-42-7; 263 S.

Rezensiert von: Swen Steinberg, Institut für
Geschichte, Lehrstuhl für Sächsische Landes-
geschichte, Technische Universität Dresden

Die Forschung zur Emigration ab 1933 – zu-
erst aus dem Deutschen Reich, später aus
ganz Europa und Nordafrika – erhielt in
den vergangenen Jahren verschiedenen Im-
pulse: einerseits befasste sie sich intensiv mit
Begriffen wie Transmigration oder Hybridi-
tät, die aus der Migrationsforschung sowie
aus der Soziologie und Ethnologie stammen
bzw. teils auch von der postkolonialen Theo-
rie beeinflusst sind und die die identifika-
torischen Ebene der zwangsweisen Migrati-
on fokussieren.1 Andererseits weitete sich in
den vergangenen Jahren auch das Bewusst-
sein dafür, wie global jene Emigration eigent-
lich gewesen ist und in welchen Regionen
und Ländern jenseits der bekannten Emigra-
tionsziele – die USA etwa oder Großbritan-
nien – die deutschen Flüchtlinge Aufnahme
fanden.2 Die Autorin bzw. Mit-Autorin der
hier besprochenen Bücher hatte dabei selbst
bereits Anteil an der Erweiterung dieses For-
schungsfeldes, gab sie doch ebenfalls 2014
mit dem Band „Going East – Going South“
einen wesentlichen Impuls zur Neuvermes-
sung der Emigrationskarte in globaler Per-
spektive.3 Im Kontext dieser intensiven For-
schung stehen auch die beiden hier bespro-
chenen Bände, in denen die deutschsprachi-
ge und speziell die österreichische Emigrati-
on in Britisch-Indien im Mittelpunkt stehen –
eine Region, die eine „temporäre Heimat für
tausende zentraleuropäische Flüchtlinge vor
dem Nationalsozialismus wurde und diesen
Menschen dadurch ein Überleben garantier-
te“ (Gateway India, S. 7). Genau in dieser Hin-

sicht leistet die Autorin von „Gateway India“
Pionierarbeit: nach Palästina und der Interna-
tionalen Zone Shanghai war Britisch-Indien
die „drittwichtigste Exildestination“ in Asien
(ebd., S. 12), die allerdings bislang hinsichtlich
der geschätzten 4.000 bis 5.000 deutschspra-
chigen Flüchtlinge ab 1933 keine Gesamtdar-
stellung erfahren hat.

Ein besonderer Vorzug der Studie liegt
in ihrer langfristigen Orientierung, die deut-
lich über die ‚Brüche‘ 1933 und 1945 hin-
ausgeht. Denn die Kontakte zwischen Indi-
en und den mitteleuropäischen Herkunfts-
ländern begannen nicht erst mit dem Phä-
nomen der Massenemigration; der Untertitel
„zwischen britischer Kolonialherrschaft, Ma-
haradschas und Ghandi“ verweist bereits auf
Fragen der ‚Fremdheitswahrnehmung‘ und
des westlichen Exotismus, dessen Phantasie-
raum auch in Indien lag. Diesen Vorgeschich-
ten als „Begegnungen der Zwischenkriegs-
zeit“ (ebd., S. 13) widmet sich Margit Franz
im Einführungskapitel von „Gateway India“:
Begegnungen im wissenschaftlichen und uni-
versitären Kontext werden hier ebenso vorge-
stellt, wie künstlerische Netzwerke, Freund-
schaftsgesellschaften, wirtschaftliche und po-
litische Beziehungen oder Begegnungen im
religiös-spirituellen Bereich. Es gab, kurzum,
in den Herkunftsländern der Emigration in-
dophile oder zumindest an der Region inter-
essierte Gruppen. Dies allerdings machte In-
dien keineswegs zum vorrangigen oder erst-
gewählten Exilland. Vielmehr suchten viele
Flüchtlinge – zumeist Jüdinnen und Juden so-
wie politisch Verfolgte – ab 1933 zuerst im
nahen Europa Zuflucht. Nachdem sich aber
hier Aufenthalt und Zugang immer schwieri-
ger gestalteten, gingen die Zahlen der in Indi-
en ‚Strandenden‘ – zusätzlich bedingt durch
die sich ab 1938 zuspitzende mitteleuropäi-
sche Lage – immer mehr in die Höhe. Den
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politischen und sozialen Rahmenbedingun-
gen dieser Emigration geht die Autorin in
den folgenden beiden Kapiteln nach, in de-
nen etwa die Flüchtlingspolitik und die Exil-
routen, ebenso aber auch Fragen der Arbeits-
möglichkeit, der Rolle der jüdischen Gemein-
den und der Hilfskomitees oder der Überwa-
chung vorgestellt werden. Dem folgt als vier-
tes Kapitel das Thema Internierung, das Emi-
grantinnen und Emigranten auch anderswo
im britischen Einzugsbereich zu gewärtigen
hatten: mit dem Ausbruch des Zweiten Welt-
kriegs galten die Flüchtlinge aus dem Deut-
schen Reich und Österreich als „enemy ali-
ens“, ab dem 16. Lebensjahr wurden sie nun
in London wie in Bombay interniert. Beson-
ders absurd war dabei freilich die Situation jü-
discher oder politischer Flüchtlinge, die sich
nun in den Camps mit ebenso internierten
deutschen Nationalsozialisten wiederfanden
– über diese Erfahrung berichtet im Beson-
deren auch der Wiener Lehrer, Alpinist und
Sozialdemokrat Fritz Kolb in dem von Mar-
git Franz und Karl Wimmler edierten indi-
schen Erinnerungsbericht „Leben in der Re-
torte“. Nicht wenige der Internierten fanden
spät und teils erst 1945 einen Ausweg aus
den Lagern, die partiell bis 1947 bestanden.
Wie andere Kapitel werden auch in diesem
Abschnitt des Buches zahlreiche individual-
biographische Beispiele und entsprechendes
Quellenmaterial wie auch Fotos präsentiert,
die Alltagswelt und Wahrnehmung überaus
anschaulich schildern.

Die folgenden drei Kapitel stellen dann
den biografischen Zugang ins Zentrum, an-
hand von Einzelbiografien und Gruppen wer-
den die weibliche Emigration in der Kolo-
nialgesellschaft Indiens, die „Exilerfahrung
als Kultur- und Kunstvermittlung zwischen
Ost und West“ und das Verhältnis zwischen
Exilerfahrung und Entkolonisierung geschil-
dert. Diese drei Kapitel fächern dabei nicht
nur die Relevanz des Phänomens Emigration
nach 1933 und die von ihr betroffenen Per-
sonen auf. Vielmehr sind sie bereits im Zu-
gang weit entfernt davon, eine ‚Geschichte
des Beitrags‘ zu schreiben: überaus sensibel
leuchtet Franz hier die Begegnungsräume aus
und ist im Sinne der postkolonialen Theorie
richtigerweise an Wechselwirkungen interes-
siert. Das Thema der Entkolonisierung deu-

tet dabei zugleich an, dass sich insbesondere
die politischen Flüchtlinge und hier etwa die
Sozialisten und Sozialdemokraten in der für
sie überaus eigenwilligen Situation wieder-
fanden, „als ‚weiße‘ Flüchtlinge gesellschaft-
lich[] unfreiwillig überhöht“ (Gateway India,
S. 9) zu werden. Dies ist auch in Fritz Kolbs
Erinnerungen Thema, in denen man den Spa-
gat zwischen der Dankbarkeit für die Ret-
tung und der Kritik an den Lebensbedingun-
gen des von der britischen Kolonialmacht be-
herrschten indischen Volkes nachvollziehen
kann, die man als ungerecht und undemokra-
tisch empfand. Dies deutet zugleich die Be-
sonderheit dieser Emigrationsregion an: die
Emigration in Britisch-Indien war eben auch
das „Exil in einer Transitgesellschaft“ (ebd.,
S. 12).

Die beschließenden beiden Kapitel von
„Gateway India“ widmen sich in zwei unter-
schiedlichen Feldern der Dokumentation die-
ses Exils: einerseits der Zeit der Emigration,
später aber auch über sie entstandenen lite-
rarischen Formen (Romane, Kinder- und Ju-
gendliteratur, Lyrik). Hinsichtlich des Kinder-
buches ist dabei erneut Fritz Kolb zu nen-
nen, der mit der 1949 in Österreich veröffent-
lichten Erzählung „Tschok. Die Geschichte ei-
nes Hundes“ „historisch einmalig in die Ge-
fühlswelten der Zivilinternierten in British-
Indien“ (ebd., S. 348) eintauchte und hier zu-
gleich als Kulturvermittler zwischen Ost und
West wirkte. Andererseits geht Margit Franz
abschließend den Erinnerungsorten an das
deutsche und österreichische Exil in Indien
nach – den Gedenkstätten etwa, ebenso Grab-
anlagen. Dabei ist für die Autorin nicht nur
die Geschichte, sondern auch die heutige Re-
levanz und Nutzung von Interesse. Der wei-
ter oben genannte breite und zugleich die Vor-
geschichte einschließende Zugriff wird also
auch in den beiden beschließenden Kapiteln
deutlich über das Jahr 1945 sowie gar bis in
unsere Gegenwart geführt.

Ergänzt wird das Überblickswerk „Gate-
way India“ durch die 2014 publizierte Editi-
on der 1980 niedergeschriebenen Erinnerun-
gen des österreichischen Sozialdemokraten
Fritz Kolb an die Internierungszeit in Britisch-
Indien, die sich in eine Reihe von in den
vergangenen Jahren vor allem zu österreichi-
schen Schicksalen herausgebrachten Erinne-
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rungen an Emigrationserfahrungen in Asien
einordnen.4 Dabei dokumentiert diese behut-
sam edierte Quelle auch eine „psychologi-
sche Beschreibung von Menschen in Extrem-
situationen, [. . . ] mitsamt den menschlichen
und politischen Konflikten in solch jahrelan-
ger Gefangenschaft“ (Leben in der Retorte,
S. 254). Die hier präsentierten Innenansichten,
die freilich hinsichtlich der Niederschrift nach
mehr als 30 Jahren auch die Ebene der Re-
flexion beinhalten, sind aber für die Situati-
on in den britischen Internierungslagern ein-
malig: hier liegen bislang vor allem publizier-
te Berichte „von überzeugten Nationalsozia-
listen bzw. nationalsozialistischen Mitläufern
und Sympathisanten“ in den britischen Inter-
nierungslagern vor (ebd., S. 256), nicht aber
solche von Gegnern des Nationalsozialismus
in denselben Lagern.

Nicht allein Anmerkungen und Quellen-
verzeichnis verweisen auf die umfassende
Forschungsleistung der Autorin von „Gate-
way India“. Auch die Illustration des Bandes
mit zahlreichen Bildquellen, die oft aus pri-
vaten Nachlässen in vielen Länder der Welt
stammen, deuten die Jahre Arbeit hinter die-
sem Buch an, das durch ein Namensregis-
ter gut zu erschließen ist und zugleich durch
im Anhang beigegebene Einbürgerungs- und
Entlassungslisten von Zivilinternierten indi-
vidualbiografisch ergänzt wird. Dieser Band
übererfüllt damit den Anspruch der Autorin,
eine „erste Gesamtdarstellung“ der deutsch-
sprachigen Emigration in Indien vorzulegen.
Vielmehr ist er geradezu beispielgebend für
zukünftige Länderstudien der Exil- und Emi-
grationsforschung. Denn der ganzheitliche
Blick der Autorin, der Fragen der Identität
und Akkulturation einschließt und zudem
deutlich über die ‚Kernzeit der Emigration‘
hinaus interessiert ist, scheint auch in ande-
ren Ländern und Regionen anwendbar und
zielführend, um die von den Nationalsozialis-
ten ausgelöste Emigration als globales Phäno-
men zu verstehen. Zugleich sind es Editionen
wie die Lebenserinnerungen von Fritz Kolb,
die dieses Phänomen auch auf der individuel-
len Ebene fassbar machen. Beide Bände berei-
chern folglich die jüngere Exil- und Emigrati-
onsforschung ungemein.
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